
242 Zweyter Theil,

Niedergeschlagener Schwefel,
oder

Schwcfclmilch.

Man nimmt Schwefelleber, so viel man will:
Lost sie m genügsamer Menge kochendem Wal¬

ser auf, seihet die Auflösung durch, und schlägt
mit nach und nach hineingegossenem Essige
den Sch^cfcl unter der Gestalt eines weißen Pul¬
vers nieder, welches man mit Heissem Wasser ci-
nigemale abwäscht, dann trocknet, und aufbe¬
wahrt.

Weisse Magnesit
«der

Bittcrsaszerde.
Man nimmt Sedlitzcrbittcrsülz, so M n an will:

Lost
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Lößt cs in genügsamer Menge Wasser auf,
und schlagt durch hineingegossene vorher durch«
gcslchene Pottaschcnaustösung ein weißes Pulver
daraus nieder; welches man alsduin mit heißem
Wasser einigemal abwäscht, trocknet, und auf¬
bewahrt.

Eben eine solche Magnesie bekömmt man durch
eine ähnliche Niederschlagung aus der Mutter-
lange des Rüchensalzes ^/^iick/M M6M

Diese Magncsic scheint den Vorzug vor der
zu verdienen, welche man gemcimgluh aus der
Salpetermu «erlange erhalt.

Bmgclkrauthonig.
Man nilnmt Bingclkramsaft ^

Honig, von jedem gleiche Thrill
Dicß kocht man zur Konsistenz eines Honigs,

und schamln cs ak

Man nimmt Spezies zum Vrustdekoktt z^ Pf-
Kocht sie in

Q 2 Z Pf.
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3. Pf. gemeinem Wasser
Bis auf z. ein, seihet es durch, und kocht

das Durchgesichcne mit gleicher Menge Honig zur
gehörigen Konsistenz ein.

Rosenhonig.
Man nimmt Rosenaufguß, 6. Pf.

Honig 12. Pf.
Dich kocht man zur Konsistenz des Honigs.

KNK0UKW3 H>^(N

Versüßter Ouecksilbttludliylat.

Man nimmt zu einem Omen Pulver zerriebenen
ätzenden Quccksilbersublimat,

Reinstes laufendes Quecksilber, von jedem
gleiche Theile.

l?5 Dicß reibet man in einem gläsernen Mörser,
bis das lebendige Quecksilber ganzlich unsichtbar
geworden ist, und die Gestalt eines aschengraueu

Pul-
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«Pulvers angenommen hat, welches man hierauf
in einem gläsernen Kolben im Sandbade sublimirt,
bis endlich nichts mehr in die Höhe steigt. Wann
die Gefasse kalt geworden, mmmt man nur al¬
lein die krystallinische Masse heraus, und wirft
alles übrige hinweg: die Masse aber zerreibt man,
ohne einen Zusatz, und subllmirt sie wie vor¬
her. Diese Arbeit muß man auch zum drittcn-
male wiederholen; endlich bewahrt man die subli-
mirte Masse zum Gebrauche auf.

Wenn der ätzende Quecksilbersublimat auf
diese Art gehörig sMmirt worden ist, so muß
er mit Kalkwasser, oder zerflossenem Weinstein-
salze abgerieben, nicht gelb, sondern schwarz wer¬
den, auch keinen Geschmack haben, und in kaltem
Wasser nicht aufloslich seyn.

Wird dieser versüßte Quecksilb ersublimat noch
einigemale aufs neue sublimirt, so nennt man ihn
alsdann:

Qz Queck-
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Quccksilberpanacee/

0 der

Kalomel.

^I.V^8

Weißer Quecksilberniederschlag.
Man nimmt atzenden Quecksilbersublimat,soviel

man will:
Löst ihn in genügsamer Menge Wasser auf,

und gießt nach und nach gemeinen Salmiakgeist
hinein, bis nichts mehr zu Boden sinkt.

Das weiße niedergeschlagene Pulver wäscht
man einigemalc mit heissem Wasser ab, und be¬
wahrt es auf,

UNK-
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eher QucHsilbcmicderschlag.
^tan nimmt des reinsten laufenden Quecksilbers

so viel man will:
Löst cschi genügsamer Menge Scheidewasscr

auf, destillirt die Auflösung bis zur Trockne aus
dcm Sandbade herüber. Die rückständige Masse
nimmt man aus dcm Gefasse, kalzinirt sie im
S hmclzr.egel so lange, bis sie eine schöne rothe
Farbe bekommen hat, und bewahrt sie auf.

cOKN.03lvV3.

Aetzendcr QueMbersublimat.
Man nimmt die im vorhergehenden Prozesse in

der Retorte gebliebeneQuecksilberm asse,
Weiß gebrannten Vitriol,
Gemeines vcrknistertes Salz, von jedem

gleiche Theile.
Alle diese Stücke reibet man , jcoes ins be¬

sondere, zu Pulver, vermischt sie genau mitein-
Q 4 an-
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ander, sublimirt sie im Sandbade aus einem
Kolben, bis sich nichts mehr erhebet. Wenn der
Kolbe kalt geworden, zerschlagt man ihn, nimmt
die am ober« Theile des Bauches Hangende Salz-
massc heraus, und bewahrt sie auf.

Magenstattende Morfellen.
Man nimmt abgezogene Machten,

Süße Mandeln, von jedem 6. Drachm.
Das Gelbe von frischen Zitronenschalen,

z.Drachm.
Gewürzspezies, klein zerschnitten, 6.

Drachm.
In genügsamer Menge Brunnenwasser

aufgelösten Zucker, l i-U»
Pomeranzenblüthenwasser, 2. oder z. Drachm.

Den aufgelösten Zucker kocht man zur
Konsistenz der Tafelchen, gießt hierauf das M-
meranzenblüthenwasser hinein, und laßt ihn nur

noch
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noch ei mal aufwallen; hierauf nimmt man das
Gefäß vom Feuer, wirft die Fruchte hinein; und
zulcht, wann man die Masse schon in die For¬
men gießen will, mischt man die Gewürze dar¬
unter.

Auf eben öieje Art werden alle übri¬
gen mit pulvern versetzten Morsellen ge¬
macht; die man nur dann erst, wann sie vorge-
schrieöcn worden, verfertigen kann.

Geläuterter Salpeter.
Man nimmt Salpeter, so viel man wi3:

Löst ihn in genügsamer Menge reinem war¬
men Wcher auf; laßt die Auflösung durch einen
Tag, und eine Nacht stehen, seihet sie durch,
laßt sie bis zum Häutchen abdampfen, setzt sie
hierauf in den Keller, allwH die vom gcmei-

O 5 nen
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